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In 5 Minuten zu Besseren 
Assessorklausuren 

 

 

 

Falls deine Klausurergebnisse nicht immer so sind, wie du sie gerne hättest: 

Willkommen im Club! Das Problem kennt jeder Referendar nur zu gut.  

Leider hilft dagegen auch umfangreiches Lernen nur bedingt und kostet vor 

allem wahnsinnig viel Zeit. Deshalb zeige ich dir in diesem Beitrag eine andere 

Möglichkeit. Mit der Technik, die du gleich lernst, kannst du deine 

Klausurergebnisse mit minimalem Zeitaufwand deutlich verbessern. Ich 

behaupte sogar, dass du das in 5 Minuten schaffst.  

 

 

www.juratopia.de 

Wenn du es eilig hast, kannst du nach unten zur Überschrift „Der-5-

Minuten-Weg“ im Abschnitt „Wie du deine Klausuren verbesserst, ohne zu 

lernen“ springen. Was dort steht, reicht schon, um deine Klausuren in 5 

Minuten zu verbessern. Allerdings wirst du einen noch größeren Nutzen 

aus diesem Artikel ziehen, wenn du ihn komplett durcharbeitest. 
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Wie ich meine Klausuren verbesserte, ohne zu lernen 

Vor ein paar Wochen war ich selbst frustriert von den Noten meiner 

Übungsklausuren. Zwar waren immer wieder auch gute Klausuren dabei, die 

notwendige Konstanz fehlte aber völlig. Leider hatte ich auch keine Zeit mehr, vor 

dem Examen den ganzen Lernstoff noch einmal durchzugehen. Ich musste mir 

also etwas anderes einfallen lassen.  

Nach kurzer Grübelei habe ich mich entschlossen, mir mehrere Tage frei zu 

nehmen und meine schon geschriebenen Übungsklausuren zu analysieren. Ich 

wollte herausfinden, was ich in den guten Klausuren anders gemacht habe als in 

den schlechten Klausuren, ob es also ein „Geheimnis“ zu meinen guten 

Klausuren gab - irgendetwas, das ich reproduzieren konnte.   

 

Schritt 1: Die schockierende Entdeckung 

Bei der Analyse habe ich immer eine gute und eine schlechte Klausur desselben 

Rechtsgebietes direkt nebeneinander gelegt und verglichen. Der erste Aha-Effekt 

kam sofort: Meine Klausuren lasen sich völlig unterschiedlich! Urteilsstil, 

Schwerpunktsetzung, Argumentation – hier waren himmelweite Unterschiede 

festzustellen, obwohl der Autor jeder Klausur derselbe war, nämlich ich.  
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Schritt 2: Unerwartete Ursachen 

Natürlich musste ich die Ursachen für diese Qualitätsschwankungen finden. Dann 

hätte ich auch eine Chance, sie zu beseitigen… Ich analysierte also weiter.  

Glücklicherweise hatte ich mir beim Schreiben der Klausuren immer Notizen zur 

Herangehensweise und zur Dauer der einzelnen Bearbeitungsschritte gemacht. 

So konnte ich nicht nur das Klausurergebnis, sondern auch den Lösungs- und 

Schreibprozess selbst analysieren und vergleichen.  

Und tatsächlich: Umso mehr Klausuren ich untersuchte, desto stärker dämmerte 

mir, dass hinter vielen meiner schlechten Klausuren immer wieder die gleichen 

negativen Verhaltensmuster standen.   

Bei komplizierten Sachverhalten habe ich zum Beispiel den Tatbestand im Urteil 

zu stark perfektioniert und dadurch Zeit verloren.  

Bei besonders schwierigen Klausuren habe ich angefangen, gedanklich zwischen 

Klausurteilen zu springen oder gar einen Teil der Klausur auszuformulieren, 

bevor ich den Rest skizzenhaft durchgelöst hatte. Das Ergebnis war Chaos und 

eine vollkommen verhunzte Klausur.  

Teilweise habe ich zu stark verkürzt und keine ausreichenden Schwerpunkte 

gesetzt – obwohl ich natürlich ganz genau wusste, wie wichtig eine gute 

Schwerpunktsetzung für die Note ist.  

Und so weiter, und so weiter…  
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Schritt 3: Effektive Konterstrategien 

Nachdem ich auf diese Weise meine Schwächen kennengelernt hatte, habe ich 

konkrete Regeln formuliert, um sie auszuschalten. 

Wenn ich schon in der Lösungsskizze drei Schwerpunkte fett rot markiere, die ich 

auf jeden Fall in sauberem Gutachten- oder Urteilsstil abarbeiten will, komme ich 

an einer Schwerpunktsetzung beim Ausformulieren gar nicht mehr vorbei. 

Wenn ich bei langen Sachverhalten von vornherein 2 Punkte Abzug für zu starke 

Kürzung im Urteilstatbestand einplane, besiege ich meinen 

Tatbestandsperfektionismus.  

So habe ich Regel an Regel gefügt, bis ich alle meine Probleme und Schwächen 

abgearbeitet hatte. Das Ergebnis war etwas, was ich meine „Liste eiserner 

Klausurregeln“ nenne. Sie besteht aus 18 Regeln für das Schreiben juristischer 

Assessorklausuren.  

Regeln, die mir immens geholfen haben: Die Übungsklausuren, die ich unter 

Befolgung meiner eigenen Klausurregeln schrieb, wurden im Schnitt deutlich 

besser als meine alten Klausuren – ohne dass ich auch nur eine Sekunde gelernt 

hatte.  
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Wie auch du deine Assessorklausuren verbesserst, ohne 

zu lernen  

Der gründliche Weg: 

Wenn du Zeit hast, mache es genau wie ich. Schaue dir deine alten Klausuren 

ausführlich an. Lege gute und schlechte Klausuren nebeneinander und vergleiche. 

Dazu hilft es, wenn du dir beim Klausurenschreiben schon Notizen über den 

Ablauf und deine Arbeitsweise machst. 

Wie lange hast du für welchen Klausurschritt gebraucht? In welcher Reihenfolge 

hast du gearbeitet? Vergleiche aber insbesondere auch die jeweiligen 

Randbemerkungen der Korrektoren. 

Die Analyse funktioniert natürlich umso besser, desto mehr Übungsklausuren du 

geschrieben hast. Wie du möglichst viele Übungsklausuren schreiben kannst, 

ohne dabei zu viel kostbare Lernzeit zu opfern, habe ich auf 

http://www.juratopia.de/klausurentraining/ beschrieben.  

Nachdem du deine persönlichen Schwächen und Probleme herausgearbeitet 

hast, erstelle dir deine eigene „Liste eiserner Klausurregeln“. Sieh dir am besten 

vorher zur Anregung meine untenstehende Zusammenstellung an.  

 

Der 5-Minuten-Weg: 

Wenn dir das zu lange dauert, z.B. weil du morgen Examen schreibst, habe ich 

auch noch eine 5-Minuten-Lösung für dich. Im Folgenden habe ich meine 

http://www.juratopia.de/klausurentraining/


 

6 

persönliche „Liste eiserner Klausurregeln“ abgedruckt. Schau dir die Liste an und 

überlege, welche der Regeln auch dir helfen könnten. 

 [Achtung: Die Liste ist für das zweite Staatsexamen konzipiert. Für das erste Examen 

müsstest du den ausführlichen Weg gehen und wie oben beschrieben deine eigene 

Liste entwickeln.] 

Nutze die copy&paste Funktion deines Computers um dir daraus deine eigene, 

verkürzte „Liste eiserner Klausurregeln“ zu erstellen. Lies deine neue Liste einmal 

gründlich durch und wende deine Regeln in der nächsten Klausur an. Diese 

Vorbereitung ist in 5 Minuten zu schaffen und kann deine Klausuren mehrere 

Punkte nach oben katapultieren!  

  

Meine „Liste eiserner Klausurregeln“ für das zweite 

Staatsexamen 

■ Ich fertige die Sachverhaltskizze auf meinem Schmierzettel nur sehr grob 

an. Dazu notiere ich alle wichtigen Ereignisse mit Datum, erläutere sie aber 

nicht näher. Stattdessen verweise ich auf die entsprechenden Blätter des 

Klausursachverhalts. Streitiges markiere ich in der Skizze farbig.  

■ Beim Ausformulieren des Tatbestands kalkuliere ich 2 Punke Abzug wegen 

übermäßiger Kürzung ein, strebe sie bei langen Klausuren sogar an.  

[Dieser psychologische Trick eignet sich für alle, die den Tatbestand vor den 

Entscheidungsgründen schreiben, zu übertriebenem 

Tatbestandsperfektionismus neigen und denen dann am Ende Zeit für die 

rechtlichen Ausführungen fehlt]  
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■ Ich definiere für Personennamen am Anfang der Klausur eine Abkürzung 

und schreibe den Namen dann nicht mehr aus. [Beispiel: „Eigentümerin des 

Grundstücks ist Frau Prof. Dr. Justine Justitia (im Folgenden: J).“]  

■ Unbekannte Normen lese ich langsam, gründlich, immer bis zu Ende und 

mindestens zwei Mal. Hier darf ich keine Zeit sparen, da in den 

unbekannten Normen regelmäßig der Clou der Klausur liegt.  

■ Ich achte auf Jahreszahlen.  

■ Ich gehe bei der Klausurlösung Schritt für Schritt vor, konzentriere mich 

immer auf das Problem, an dem ich gerade arbeite, und lasse mich nicht 

von der Unübersichtlichkeit der Klausurgesamtheit überwältigen.  

■ Wenn ich Probleme in der Zulässigkeit nicht auf Anhieb lösen kann, mache 

ich erst meine Lösungsskizze für die Begründetheit fertig und löse die 

Zulässigkeitsprobleme nur, wenn danach noch Zeit ist.  

■ Wenn mir etwas komisch vorkommt, ist es im Zweifel auch als Problem 

gedacht. Ich lasse mich dadurch nicht verunsichern, sondern freue mich, 

das Problem erkannt zu haben und nutze die Gelegenheit, um 

Argumentationsfähigkeiten zu zeigen.  

■ Wenn ich auf einen mir unbekannten Rechtsbegriff stoße und ich im 

Kommentar keine Erläuterung finde, erarbeite ich mir in der Klausur 

schulmäßig mit der juristischen Auslegungsmethodik eine Definition.  

■ Ich löse die Klausur erst komplett durch, und schreibe sie dann komplett 

herunter. Keinesfalls löse ich zuerst einen Teil der Klausur, wie z.B. die 
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Zulässigkeit, formuliere ihn dann aus und löse erst danach den Rest der 

Klausur. Denn in letzterem Fall kann ich kein effektives Zeitmanagement 

gewährleisten.  

■ Ich löse aber lieber Teile der Klausur falsch oder „Randfragen“ wie Zinsen, 

Zulässigkeitsprobleme oder kleinere Zusatzansprüche gar nicht, als dass 

ich zu spät anfange zu schreiben. [Denn meine Klausuranalyse hat gezeigt, 

dass eine Klausur mit Lücken bei den „Randfragen“ und vereinzelten Fehlern, 

dafür aber guten Schwerpunkten, in der Regel besser bewertet wird als eine 

vollständige und richtige Klausur, bei der aus Zeitmangel keine Schwerpunkte 

gesetzt wurden.]  

■ Bevor ich nach dem Erstellen der Lösungsskizze anfange, die Klausur 

auszuformulieren, definiere ich Klausurschwerpunkte, an denen ich 

sauberen, unabgekürzten Urteils- bzw. Gutachtenstil verwenden werde. 

Dadurch zwinge ich mich zu einer sauberen Schwerpunktsetzung und 

vermeide den Vorwurf, auch wichtige Stellen nur oberflächlich bearbeitet 

zu haben.  

■ Bei Urteilen mache ich mir bewusst, dass ich das Urteil auch für den 

juristischen Laien schreibe. Dadurch verwende ich automatisch sauberen 

Urteilsstil, weil ich alles klar und verständlich erläutern möchte.  

■ Jede problematische Entscheidung begründe ich mit mindestens 2 

Argumenten.  

■ Argumente gewinne ich nach Möglichkeit aus dem Sachverhalt.  
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■ Von der Tendenz her setze ich in der Assessorklausur Schwerpunkte eher 

bei Subsumtionsfragen als bei reinen Rechtsfragen.  

■ Obersätze, Obersätze, Obersätze! Vor allem am Anfang der Klausur sind sie 

wichtig, um dem Korrektor zu zeigen, dass man das juristische 

Handwerkszeug beherrscht. Nur weil ich etwas selbstverständlich finde, 

heißt das nicht, dass der Korrektor es nicht lesen will.  

■ Ich arbeite immer mit Liebe zur Norm. (Ratschlag von RiOLG Marc Russack)  

 

Hi, ich bin Lucas von http://www.juratopia.de/. Der Artikel, den du gerade 

gelesen hast, ist Teil meines kostenlosen E-Mail Kurses für Referendare, 

der Juratopia Ref-Hacks. 

Die Ref-Hacks sind der Begleiter, den ich im Referendariat gerne gehabt 

hätte - und den sich nun schon tausende Referendare zunutze gemacht 

haben. Melde Dich gratis an unter http://www.juratopia.de/refhacks.  

 

 

http://www.juratopia.de/
http://www.juratopia.de/refhacks

